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120.

Sacrae Congregationis Rituum solutio dubiorum
d e  M is s a  v o t iv a  s a c r a t i s s i m i  C o rd is  I e s u  e t  d e  p r e c i b u s  p o s t  M i s s a m .1

A  S a c ra  R ituum  C ongregatione  sequentium  d u b io ­
rum  solutio  ex p o stu la ta  e s t:

I. A n M issa vo tiva  sacra tissim i C ordis Iesu , a  L eone 
P a p a  X II I . concessa  pro  q u a lib e t fe ria  sex ta , quae  p rim a  
in unoquoque  m ense occurrit, p ro h ib ita  sit in  om nibus 
festis D om ini, iu x ta  decre tum  n. 371 2  d iei 28 . Iu n ii 1 8 8 9 ; 
vel tan tum  in  festis C hristi D om ini, ad  m entem  novarum  
R ubrica rum  tit. IV . n. 4  e t iu x ta  N o tan d a  in T ab e llis  n. 8 ?

I I . An p reces post M issam  om ittere  d eb ea t sacerdos, 
qui Sacrum  fac it in  o ra to rio  cu iusdam  com m unita tis  re li­
g iosae, dum  ip sa  com m unitas vel lec tion i m ed ita tion is vel 
a lteri M issae assistit vel ad  rec ip iendam  sacram  Com m u­
nionem  acced it vel p ia s  p reces in com m uni rec ita t ?

III. An licea t p reces om ittere  in  fine M issae, quae  
ce leb ra tu r in  a lta r i sanctissim i S acram en ti, si im m ediate

1 A cta  A postolicac Sedis An. V I11. vol. V III. Romae, 
V. Iu lii 1916. Num . 7. pag. 227.

dio

post eam  sa c ra  Com m unio ad m in is tran d a  s it?
E t S ac ra  eadem  C ongregatio , aud ito  voto spec ia lis 

Com m issionis, re spondendum  censu it :
Ad I. Negative ad  p rim am  p artem  ; affirmative ad  

secundam .
A d II. Negative; e t in  casu  preces p raesc rip tae  re ­

c iten tu r subm issa  voce tam  a  sacerdo te  ce leb ran te  quam  
a  c lerico  seu in se rv ien te  vel tan tum  re sp o n d en te ; e t d en tu r 
d ec re ta , p raesertim  decre tum  de p recibus in tine M issae 
rec itan d is  diei 20 . Iun ii 1913.

Ad II I . Negative iu x ta  decre tum  su p ra re la tu m , e t in 
casu  sanctiss im a E u ch a ris tia  a d m in is tre tu r post preces.

A tquc ita  rescrip sit ac  d e c la ra v it, d ic  2. Iun ii 1916.

f  A. C a rd . E p . P o r t u e n .  e t  S . R u f in a e ,
S. R . C. P ro -P rae fec tu s.

L . Hh S.
A l e x a n d e r  V e rd e , S ecre tariu s.

121 .

Vierzehnte Kriegsandacht, zugleich Ginlrleidungs- n. Profefzfeier der Schulschwestern in Marburg.
Predigt anläßlich der 14 . Kriegsandacht und der Einklcidungs- und Profcßfeicr in der Schulschwcstcrn- Kirche 
bev ««befleckten Em pfängnis M ariä  zu M arburg gehalten am Feste der Himmclanfnahmc M ariens den 15.

August des Wcltsturmjahres 1 9 1 6 .
M ulierem  fortem  quis inveniet ? P rocu l e t de u ltim is finibus pretium  

eius. A ccinxit fo rtitu d in e  lum bos suos e t roborav it brachium  suum . — Wer 
wird eine starkmütige F ra u  finden? I h r  W ert ist wie der Wert der Dinge, die von 
den äußersten Enden Herkommen. S ie  umgürtet ihre Lenden mit Kraft und regt 
rüstig ihre Arme. (Prov. 31, 10. 17).

I m  N am en  Je su  und  M a r iä  andächtig  V ersam m elte !

A n  tie f tra u rig e r  Z e it haben w ir  u n s  zu tiefernster 
^estfeier in  dieser tra u te n  und heute so prachtvoll geschmück­
ten Liebfrauenkirche eingefunden. T i e f t r a u r i g  ist unsere

gegenw ärtige  Z eit —  diese Z eit der Leiden und N öten , der 
T rü b -  u nd  D ran g sa le , der T rä n e n  und des B lu tverg ießens. 
T i e f e r n s t  ist die daselbst Heute abgehaltene Festlichkeit.
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E s  ist die 14. K riegsandacht, gew eiht und  gew idm et u n ­
seren heldenm ütigen  S o ld a te n  in  der F e u e rfro n t, unseren 
au f dem  Felde der E h re  be re its  gefallenen oder in den 
F e ld la za re tten  und  S p i tä le rn  krank darn iederliegenden  
K riegern . S ie  g ilt ab e r  auch u n s  z u r S tä rk u n g  des hei­
ligen G la u b e n s  und G o ttv e r tra u e n s , z u r  Festigung  der 
G o ttes - und  Nächstenliebe, z u r E rh ö h u n g  des B u ß - und 
G ebetseifers , z u r  B e w a h ru n g  der unbed ing t no tw endigen 
S tan d h aftig k e it und A u sd au e r in dieser beispiellos schwie­
rigen , h a rten , leidvvllen Z eit.

T i e f e r n s t  ist w eiter unsere heutige h ierv rtige  Fest­
feier, w eil achtzehn christliche J u n g f ra u e n  ih r W eltkleid 
ablegen und  d a s  B ußgew and  des gefeierten O rd e n s p a tr i­
archen S t .  F r a n z i s k u s  v o n  A s s i s i  au legen  und  sich 
sv dem  opfervollen O rd en sb e ru fe  anheim geben wollen. 
D re izehn  eh rw ürd ige  Schulschw estern vom  d ritten  O rden  
d e s  Hl. F r a n z i s k u s  w erden  ab er die zeitlichen oder 
schon die ew igen G elübde der freiw illigen  A rm u t, der im ­
m erw ährenden  Keuschheit und  des beständigen G eho rsam s 
ab legen  und  sv hoher hinanschreiten au f der S tu fe n le ite r  
der christlichen V ollkom m enheit. Diese E inkleidung und  diese 
P rv feß ab leg u n g  sind ähnlich der Bekleidung der.K riegsso l­
da ten  un d  der A bnahm e ih res  feierlichen E ides der T reu e  
zu K aiser und  V a te rlan d .

W a s  W under, w enn  w ir  m it dieser m ächtig e rg re i­
fenden O rdensfestfeier zugleich auch eine erhebende K rieg s­
andacht verb inden  und beg eh en ? D en  einzukleidenden und 
den die P ro fe ß  ab legenden T e r t ia r in n e n  w ird  sich die hohe 
un d  hehre B edeu tung  der heutigen  Festfeier um  so tiefer 
in  den Geist und  in  d a s  G em ü t einsenken und d a ru m  u n v e r­
geßlich bleiben. Besser und  k larer w erden  sie verstehen den 
be rü h m ten  A usspruch des b e w u n d eru n g sw ü rd ig en  D u ld e rs  
J o b :  M i l i t i a  v i t a  h o m i n i s  s u p e r  t e r r a m .  K r i e g s ­
d i e n s t  i st  d e s  M e n s c h e n  L e b e n  a u f  E r d e n .  (lob 
7 , 1). D en  geistlichen S tre ite r in n e n  C hristi habe ich b e re its  
d a s  K r e u z ,  a ls  Zeichen des K am pfes un d  S ie g es , ü b e r­
re icht; fü r  die christlichen S o ld a te n  habe ich die heilige 
Messe zelebriert und  habe in  derselben zu m al der to ten  
H elden gedacht. I h n e n  gelten vornehm lich unsere heutigen 
G ebete und  from m en  W erke. N achm ittag s w ird  um  drei 
U h r d a s  A llerheiligste ausgesetzt und  v o r demselben der 
heilige R osenkranz a ls  B u ß - und  B ittgebet u m  d a s  G o tte s ­
geschenk des E ndsieges und  günstigen F r ie d e n s  und  um  
d a s  tägliche B ro t  verrichtet. Nach feierlichem K reuzw ege —  
in  der Dvmkirche w ird  jeden S o n n ta g  nachm ittag s der 
K reuzw eg fü r  unser K riegsheer gebetet —  w ird  die denk­
w ürd ige  A ndacht m it der H erz J e s u -L ita n e i , m it dem 
sakram entalen  S e g e n  und  m it der A bsingung des M a r ie n ­
liedes A ve M aria (von F ra n z  X aver W itt) geschlossen.

S o  ist denn, m eine Lieben, der heutige erhabene 
K rö n u n g s ta g  M a r ie n s  zugleich ein K riegstag . D ie  g lo r- 
w ürd ige  K önigin  ist auch erst nach vielen K äm pfen  und

Leiden und  nach unsagbaren  S chm erzen  m it der K rone 
des L ebens geschmückt w orden. Jng le ichen  w erden auch w ir 
n u r  nach glücklich geführtem  Lebenskäm pfe die unverw elk- 
liche K rone  des ew igen L ebens e rlangen . Alle anderen  
K ronen , wie die K rone der irdischen E h re  und G röße, die 
K rone der irdischen G ü te r  und  R eichtüm er, sie verwelken 
und  v e rg eh e n ; n u r  eine bleibt ewig schön und  h e rrlic h : 
D i e  S t r o m  d e r  G e r e c h t i g k e i t ,  d i e  K r o n e  d e r  
h i m m l i s c h e n  G l o r i e .

W erteste Z u h ö r e r ! W ir  stehen noch im m er im  Zeichen 
des fu rchtbarsten  und  gew altigsten K rieges der Kriege. 
D a ru m  möge auch m eine heutige Ansprache eine heilsame 
K riegsansprache sein, die u n s  die geistigen W affen a n ­
ziché» und die allerm ächtigste B undesgenvssin , die h ilfs ­
bereiteste Schutz- und  S c h irm fra u  kennen leh ren  w ird. 
Z u m  V orspruche habe ich m ir  die bestbekannten W o rte  a u s  
dem  sogenannten  goldenen A lphabet der F ra u e n  g e w ä h lt: 
M u l i e r e m  f o r t e m  q u i s  i n v e n i e t ?  W e r  w i r d  e i n e  
s t a r k m ü t i g e  F r a u  f i n d e n ?  I h r  W e r t  i st  w i e  d e r  
W e r t  d e r  D i n g e ,  d i e  v o n  d e n  ä u ß e r s t e n  E n d e n  
H e r k o m m e n .  S i e  u m g ü r t e t  i h r e  L e n d e n  m i t  K r a f t  
u n d  r e g t  r ü s t i g  i h r e  A r m e .  (P rov . 3 1 , 10. 17).

Ic h  w ill heute, wie w ohl im m er, n u r  reden und  predigen 
zu r größeren  und  g röß ten  E h re  G o ttes , zum  Lobpreise der 
ruhm gekrön ten  H im m elskönig in , zum  Heile der einzukleiden­
den und  die P ro fe ß  ablegenden K vngregationsschw estern, 
zum  W ohle un d  T roste  unserer V a te rlan d sv erte id ig er, zu 
Nutz und F ro m m e n  a lle r  m ir  liebw erten  Z u h ö re r  und  zu 
m ein er eigenen S e e le  S e ligke it! S a l v e  R e g i n a !  S e i  
gegrüß t K ö n ig in !

Vielgeliebte C h ris tu sg lä u b ig e !

G roß  und ü b e ra u s  m ächtig w a r  d a s  Reich des assy­
rischen K ön igs N a b u c h o d o n o s v r  (des A sarhaddon der 
Weltgeschichte). A ber der ruhm süchtige und  ländergierige 
H errscher w a r  dam it nicht zufrieden. N ein , die ganze da­
m a ls  bekannte W elt w ollte e r u n terw erfen  und  sich u n te r­
jochen, um  d a n n  a ls  G o tt der E rde  angebete t zu werden. 
D e r  S to lz e  eroberte  den O sten, u n te rw a rf  den W esten und 
sandte d a n n  ein R iesenheer u n te r  der A n fü h ru n g  des a n ­
m aßenden  F e ld h e rrn  H o l o f e r n e s  gegen S ü d e n , gegen 
d a s  L and und d a s  Reich Ju d ä a .

F u rc h tb a r  w irkte die Nachricht von diesem R aubzuge 
au f die schwachen B ew o h n er von P a lä s tin a . E l i a k i m ,  
der H ohepriester von Je ru sa le m , sandte E ilbo ten  zu allen 
S tä m m e n  I s r a e l s  und forderte  sie auf, sich zu rüsten , die 
S tä d te  zu befestigen, die B erghöhen  zu bewachen und  alle 
Engpässe zu besetzen und  zu sperren . Z udem  w urde  das 
ganze Judenvo lk  zum  B e t e n  und F a s t e n  gem ahn t und zn 
B u ß w e r k e n  eingeladen. D ie P rie s te r  riefen die unschuldigen 
K inder zum  T em pel und  ließen sie v o r dem  H eiligtum e 
des Allerhöchsten a u f die E rde  sich n iederw erfen . Und
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alle flehten und riefen  e inm ütig  zu G o tt dem A lle rbarm er, 
er möge sie vo r dem  heranziehenden Feinde schützen, er 
m öge sein I s r a e l  in  G nade  heimsuchen. U nd d as G o ttes- 
öolk blieb standhaft im  B eten  und  F asten  und B uße tun , 
bem erkt der Verfasser des göttlichen B uches J u d i t h .  J a ­
wohl, n u r  w e r  a u s h a r r t  b i s  a n s  E n d e ,  d e r  w i r d  
d a s  H e i l  e r l a n g e n .

Inzw ischen  rückte H o l o f e r n e s  m it der ganzen 
H eeresm acht gegen P a lä s tin a  und belagerte  die kleine B erg - 
festung B e t h n l i a .  D e r  überm ütige  A nfü h re r w a r  auf 
das  höchste em pört und  e rb itte r t über die K ühnheit der 
S tad tb ew o h n er, daß sie sich ihm  widersetzten und  nicht 
w illig kamen, um  sich ihm  a ls  S k laven  zu übergeben und 
Frondienste  zu leisten, wie es die angrenzenden  V ölker­
schaften getan , die m it K ränzen  und  Fackeln, m it M usik 
und in  R eigen  herbeieilten und um  G nade  baten , freilich 
ganz vergebens, ganz erfo lg los. S ie  w urden  te ils  hinge- 
m ordet, te ils  in  d a s  K riegsheer gestellt, te ils  in  die h ä r ­
teste G efangenschaft abgeführt.

W a s  ist dieses Volk, d a s  m ir  W iderstand zu leisten 
w agt, frag te  zorn ig  und  w egw erfend H o l o f e r n e s  seine 
un tergebenen  F ü h r e r ?  U nd A c h i o r ,  ein am onitischer U n­
terfe ldherr, e rw id e r te : M e in  H err, w enn  du die W ahrhe it 
wissen willst, so sage ich sie. D ieses Volk vereh rt den w ah ­
re n  G o tt, der es schützt und  beschirm t gegen alle Feinde, 
iusvlange es seine Gebote und  Gesetze treu  hä lt und  be­
folgt. H andelt es daw ider, d a n n  w ird  es von G o tt ve r­
lassen und  kann sodann von den F e inden  überw unden  
werden.

A ls  H o l o f e r n e s  d ies hörte, w ard  e r über eine 
solch verw egene S p rach e  heftig aufgeregt. D e n n  einen a n ­
deren G o tt gibt es nicht a u ß e r N a b u c h o d v n v s v r ;  die­
sem m uß  jedes Volk hu ld igen und  dienen. Und du, A c h i o r ,  
w irst den I s ra e l i te n  in  B e t h u l i a  au sge liefert, au f daß 
du nach der E in n ah m e  der S ta d t  besonders gepeinigt und 
und m it dem  S chw erte  durchbohrt w irst. H ie rau f w ard  
A c h io r  sofort gefesselt und  z u r  F estung  gefüh rt und  in 
deren N ähe m it H änden  und  F ü ß e n  a n  einen B a u m  ge­
fu n d en . A ls  ihn  die B e th u lie r bem erkten, kam en sie zu 
shm, banden  ihn lo s, fü h rten  ihn  nach B e t h u l i a ,  stellten 
ìhu in  die M itte  des Volkes und frag ten  ihn um  die l i r ­
ic h e , a u s  der die Assyrier ihn gebunden zurückgelassen 
hätten. A c h i o r  erzäh lte  n u n , w a s  e r v o r H o l o f e r n e s  
geredet ha tte  und  wie dieser selbst im  Z o rn e  befohlen habe, 
ìhu a u s  diesem G ru n d e  den I s ra e li te n  zu übergeben, da- 
m it, w enn  die S ö h n e  I s r a e l s  besiegt sein w erden, auch 
er u n te r  entsetzlichen Q u a le n  hingerichtet w erde, w eil er 
gesagt h ab e : D e r  G o t t  d e s  H i m m e l s  ist i h r  B e -  
f ch i r  m  e r.

A ls  A c h i o r  dies a lle s  e rzäh lt hatte , siel d a s  ganze 
Nolk aus d a s  Angesicht n ieder und sie beteten den H e rrn  
äu  und sandtssn u n te r  W einen  und W ehklagen insgesam t

einm ü tiges G ebet zum  H im m el em por und seufzten: „H err, 
G o tt des H im m els und  der E rd e! S ieh e  ih ren  H ochm ut 
an  und schalle au f unsere V erdem ütigung , blicke au f d a s  
Angesicht deiner H eiligen (zu r Heiligkeit B eru fenen ) und  
z e i g e ,  d a ß  d u  j e n e  n i c h t  V e r l ä s s e  st ,  d i e  a u f  d i ch  
v e r t r a u e n ;  u n d  d a ß  d u  j e n e  d e m ü t i g s t ,  d i e  a u f  
si ch s e l b s t  v e r t r a u e n  u n d  sich i h r e r  S t ä r k e  r ü h ­
m e n ! "  A ls  sie n u n  aufgehört ha tten  zu w einen und nach­
dem  d a s  V o l k  d e n  g a n z e n  T a g  g e b e t e t  h a t t e ,  
trösteten sie A c h i o r ,  daß G ott, dessen M acht e r gepriesen 
hat, ihn  den U n te rg an g  der Feinde sehen lassen w ird.

N u n m e h r bed räng te  der gew altsam e H o l o f e r n e s  
d a s  eingeschlossene B e t h u l i a  im m er h ä r te r  und hä rte r. 
D a  e r m it seinen R a tg e b e rn  zu r Einsicht kam, e r werde 
die starke B ergfestung  nicht sobald einnehm en können, be­
schloß er, die S ta d t  durch H u n g e r  und D u r s t  z u r Ü bergabe 
zu zw ingen. E r  ließ die W asserleitung zerstören und alle 
Q uelleil, die den B e lagerte il W asser zu führten , strenge 
bewachen. D ie  Eingeschlvssenen sahen, daß sie nicht d a s  
S chw ert, sondern der W asserm angel a lsb a ld  überw ältigen  
w erde. I n n e rh a lb  der S ta d t  w a r  nicht soviel W asser, daß 
sie n u r  e i n e n  T ag  davon hä tten  z u r G enüge trinken 
können; denn d a s  W a s s e r  w u r d e  d e m  V o l k e  t ä g ­
l ich n u r  n o c h  n a c h  b e s t i m m t e m  M a ß e  gegeben. D a  
kam en alle M ä n n e r , F ra u e n , J ü n g lin g e  und K inder zum  
S ta d tv b e rh au p te  O z i a s  und sprachen in  der B e d rä n g n is  
alle e inhellig :

„G o tt sei R ichter zwischen u n s  und  d ir ;  denn du 
hast Unglück über u n s  gebracht, da du nicht friedlich m it 
den A ssyriern reden wolltest und deshalb  h a t u n s  G o tt 
in  ihre H ände verkauft. D a h e r  ist auch n iem and  da, der 
u n s  Hilfe b ringe, w äh rend  w ir  vo r ih ren  A ugen vo r D u rs t 
verschmachten und elend zugrundegehen . S v  versam m elt 
n u n  alle, die in  der S ta d t  sind, daß w ir  u n s  insgesam t 
freiw illig  dem  H eere d e s  H o l o f e r n e s  übergeben . D en n  
es ist besser, daß w ir  a ls  G efangene den H e rrn  preisen 
und daß w ir  leben, a ls  daß w ir  sterben. W ir ru fen  heute 
H im m el und  E rde  zu Z eugen  a n  und  den G o tt unserer 
V ä ter, der a n  u n s  nach unseren  S ü n d e n  Rache n im m t, 
daß ih r  a lsb a ld  die S ta d t  dem  Heere d e s  H o l o f e r n e s  
übergeben sollet und  daß unser E nde durch die Schärfe  
des S ch w ertes  ein schnelles w erde, w äh rend  es sonst durch 
die Trockenheit des D u rs te s  allzusehr v e rlä n g e rt w ird."

N achdem  die K leinm ütigen  und M utlo sen  in ih re r V e r­
zagtheit so g e jam m ert ha tten , brachen alle in  der V ersam m ­
lung  in  heftiges W einen  und  W ehklagen a u s  und riefen v ie le  
S t u n d e n  lan g  einstim m ig zu G o tt und  sprachen: „W ir 
haben gesündigt gleich unseren  V ä te rn , w ir  haben Unrecht 
getan  und  M issetaten begangen. D u  aber e rbarm e  dich 
unser, w eil du gütig  bist, oder n im m  d u  Rache fü r  unsere 
M issetaten und  überliefere die, die dich bekennen, nicht 
einem  Volke, d a s  von d ir nichts weiß, dam it sie nicht un-
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te r  ben H eiden sagen : W o  is t i h r  G o t t ?  A ls  sie nu n  
erm üdet durch dies R u fen  und  e rm a tte t von diesem W einen 
schwiegen, erhob sich O z i a s ,  m it T rä n e n  überström t, und 
sprach: „S e id  gu ten  M u te s , B rü d e r!  E rw a rte n  w ir noch 
fün f T ag e  B arm herzigkeit von dem  H e r r n ; denn vielleicht 
w ird  e r von seinem Z o rn e  ablassen und  seinem N am en  
E h re  bereiten . W enn  ab e r nach A b lau f der fün f T age  
keine H ilfe kommt, so w ollen w ir  d e m  gem äß handeln , 
w a s  ih r  gesprochen hab t."

W o die N o t am  höchsten, ist des H e rrn  Hilfe am  
nächsten. B o n  dem  Beschlüsse der V erzag ten  hörte  eine 
g laubensstarke  und tieffrvm m e W itw e. I h r  alle, m eine 
T euersten , kennet sicher ih ren  gefeierten N am en . J u d i t h  
lebte ganz zurückgezogen, tru g  e i n  h ä r e n e s  G e w a n d  
über ihre Lenden und  f a s t e t e  a l l e  T a g e  i h r e s  L e ­
b e n s ,  au sg en o m m en  die S a b b a te  und  Festtage, a n  denen 
sie sich auch schöner kleidete. I h r  M a n n  M a  n a s s e s ,  der 
nach drei J a h r e n  und  sechs M o n a te n  der V e rm äh lu n g  in 
den T ag e n  der G erstenern te  durch Sonnenstich  gestorben 
w ar, h in te rließ  ih r große R eich tüm er und  ein zahlreiches 
G esinde und  Besitztüm er, reich a n  H erden von R in d e rn  und 
Schafen . J u d i t h  w a r  von sehr a n m u tig e r  G estalt, w a r  
tap fe r und keusch, so daß sie keinen M a n n  erkannte  alle T age  
ih res  L ebens seit dem  Tode des geliebten G em ah ls . B ei 
jed erm an n  hatte  sie den besten R u f ;  denn sie fürchtete den 
H e rrn  sehr, und es w ard  n iem and, der ein ü b les  W o rt 
von ih r redete. —  O  einfache Lebensweise und v schlichte 
B ekleidung der heldenm ütigen  F ra u , dieses lob- mW nach­
ah m u n g sw ü rd ig en  B eispieles fü r  die F ra u e n  u nse rer opfer­
erheischenden K rie g sz e it!

A ls  die gvttesfürchtige F r a u  n u n  vernahm , daß 
ihre teure  V a terstad t nach A blauf von fünf T ag e n  dem 
F einde übergeben w erden sollte, rief sie die Ä ltesten zu sich 
und sprach zu ih n e n : „ W a s  ist dies, daß O z i a s  einge­
w illig t hat, die S ta d t  den A ssyriern zu übergeben, w enn  
ih r in n e rh a lb  fü n f T ag e  keine Hilfe e rw a r te t?  U nd w er 
seid ih r, daß ih r den H e rrn  versuchet? D a s  ist keine 
S p rache , die z u r B arm herzigkeit bew egt, sondern v ielm ehr 
eine solche, die den Z o rn  e rreg t und den G rim m  e n t­
z ü n d e t: I h r  h a b e t  d e m  H e r r n  e i n e  Z e i t  b e s t i m m t  
z u r  E r b a r m u n g  u n d  i h m  n a c h  e u r e r  W i l l k ü r  
e i n e n  T a g  f e s t g e s e t z t .  A ber w eil der H e rr  geduldig 
ist, lasset u n s  d a fü r B uße tu n  und m it T rä n e n  seine V e r­
gebung erflehen! W ir w ollen vo r ihm  unsere S e e le n  de­
m ü tigen  und  w einend ihm  sagen, e r möchte nach seinem 
W ohlgefallen  seine B arm herzigkeit üben. Lasset lin s  in 
D e m u t von ihm  T ro st e rw arte n , so w ird  der H e rr  unser 
G o tt unser B ln t  an  unseren  F e in d en  rächen und  alle 
V ölker n iederw erfen , die sich w ider u n s  erheben und >vird 
sie a lle r E hre  berauben . S e id  eingedenk, wie unsere V ä te r 
versucht w orden  sind, daß sie e rp ro b t w ürben , ob sie ihren  
G o tt w a h rh a ft vereh rten . S ie  sind durch viele T rü b sa le

h indurchgegangen und sind treu  geblieben. Auch w ir  w ollen 
denken und g lauben , daß unsere S tr a fe n  ge ringer sind 
a ls  unsere S ü n d e n , und  daß die G eißeln  des H e rrn , m it 
denen m ir gezüchtigt w erden, u n s  z u r  B e s s e r u n g  und 
n i c h t  z u  u n s e r e m  V e r d e r b e n  w iderfah ren  sind."

D a  sprachen O z i a s  und  die Ä ltesten z u r  J u d i t h :  
A lles, w a s  du gesagt hast, ist w a h r und nichts ist zu ta ­
deln an  deinen W o rten  S v  b i t t e  d e n n  f ü r  u n s ,  d e n n  
d u  b i s t  e i n e  h e i l i g e  u n d  g v t t e s f ü r c h t i g e  F r a u !  
J u d i t h  fo rderte  n u n  alle au f zu beten, daß G o tt ih r 
V orhaben  a u sfü h re n  wolle. Z udem  sotten sie sich diese 
N acht a n s  T o r  stellen, daß sie m it ih re r  M a g d  h in au s -  
gehen k a n n ; sie m ögen ab er nicht nachforschen, w a s  sie 
tu n  w erde, sondern sollen n u r  fü r  sie beten zu G o tt dem 
H e rrn  ! D a  rief O z i a s ,  der F ü rs t  von J u d a ,  zu ih r :  
V a d e  i n  p a c e  e t  D o m i n u s  s i t  t e c u m !  G e h  h i n  
i n  F r i e d e n  u n d  d e r  H e r r  s e i  m i t  d i r  z u r  R a c h e  
a n  u n s e r e n  F e i n d e n !

J u d i t h  ging n u n  in  ih r Betgem ach, zog ih r B u ß ­
kleid an , streute Asche au f ih r  H au p t, w a rf  sich vor dem 
H e rrn  z u r E rde  n ieder und  betete inb rünstig  und  in stän ­
digst zu ihm  um  Hilfe. D e r  S ch luß  ih re s  ergreifenden, 
im  n eu n te n  K ap ite l des nach ih r b en an n ten  B uches aufbe­
w a h rten  G ebetes la u te t b edeu tsam : „Nicht au f der M enge  
b e ru h t deine K ra ft, o H err, noch a u f der S tä rk e  der Rosse 
dein W ille ; und  von A nbeginn  gefielen d ir die S to lz e n  
nicht, sondern  der D em ütigen  und  S a n f tm ü tig e n  G ebet 
h a t d ir allzeit W ohlgefallen. G o tt der H im m el, Schöpfer 
der Gewässer, H e rr  a lle r Geschöpfe, e rhöre  mich A rm e, die 
dich anfleh t nnb au f deine B arm herzigkeit v e r tra u t!  G e­
denke, H e rr, deines B u n d e s  und lege m ir  die W o rte  in 
den M u n d  und stärke d a s  V orhaben  in  m einem  H erzen, 
daß dein T em p elh a u s  d ir geheiligt bleibe und  alle Völker 
erkennen, daß du G o tt bist und kein a n d ere r a u ß e r d ir !"

S v  gestärkt und e rm u tig t legte J u d i t h  die kostbar­
sten G ew ände an , salbte ih r  Antlitz, schmückte sich m it 
goldenen R in g en  und  S p a n g e n , nah m  L ebensm itte l zu sich 
und zog sodann b e t e n d  m it ih re r M ag d  zum  S ta d tto re  
h in a u s  und  h inab  in s  T a l  und h inein  in  d a s  assyrische 
H eerlager. S ie  begehrte zu H o l o f e r n e s  geführt zu w er­
den ; und  a ls  sie vo r ihm  stand, fand  sie G nade  und  W ohl­
gefallen vo r ihm , so daß sie ein Z e lt erh ie lt und im  L ager 
a u s -  und  eingehen konnte und  dies vornehm lich zum  Zwecke, 
um  ab en d s im  T a le  ih r  G ebet zu G o tt richten zu können. 
Alle, H o l o f e r n e s  und  seine D ien er, die sie sahen und 
reden hörten , v e rw u n d erten  sich über ihre W eishe it und 
e iner sprach zu dem  ä n d e rn :  D i e s e r  F r a u  ist k e i n e  
a u f  E r d e n  g l e i c h  a n  G e s t a t t  u n d S c h ö n h e i t  u n d  
W e i s h e i t  d e r  R e d e n .  (Iud ith  11, 19).

A m  vierten  T ag e  gab H o l o f e r n e s  ein g roßes 
G astm ah l, an  dem  auch J u d i t h  te ilnahm  und  bei dem 
der G astgeber sehr viel W ein  tra n k , so v i e l ,  w i e  e r
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n i e m a l s  i n  s e i n e m  L e b e n  g e t r u n k e n .  B erauscht 
legte e r sich in  sein B ett, die D ien er eilten  in  ihre R u h e ­
stä tten  und  B a g a o  sein K äm m erling  schloß die T ü r  des 
Schlafgem aches zu und  ging hinw eg. Alle ab er w a ren  
vom  W eine m üde gew orden. S o  w a r  J u d i t h  a llein  in 
dem  Schlafgem ache, und  der M ag d  befahl sie, d raußen  
vor dem Schlafgem ache zu bleiben und  Acht zu haben. 
A ls  n u n  H o l o f e r n e s ,  von überm äß iger T runkenheit ü b e r­
m a n n t, au f dem  S chlafbette  lag, t r a t  J u d i t h  vo r dasselbe 
und  betete u n te r  T r ä n e n :  „ S tä rk e  mich H err, G o tt I s r a ­
e ls , und  schaue in  dieser S tu n d e  aus d a s  T u n  m einer 
H ände, daß du, wie du verheißen hast, J e ru sa le m  deine 
S ta d t  aufrichtest und  ich d a s  vollbringe, w a s  ich v e r tra u e n s ­
voll gedacht, durch dich tu n  zu können!"

Nach diesem hofsnungssicheren Ausblicke zu G o tt t r a t  
J u d i t h  z u r  S ä u le , die a n  der Kopfseite seines S ch laf­
bettes w a r, und  löste sein S ch w ert ab, d a s  d a ra n  gebun­
den hing. D a n n  zog sie dasselbe a u s  der Scheide, ergriff 
d a s  H a a r  seines H au p tes  und  b a t :  S t ä r k e  mi ch ,  
H e r r  G o t t ,  i n  d i e s e r  S t u n d e !  H ie rau f schlug sie 
zw eim al au f seinen Nacken, hieb ihm  d a s  H a u p t ab, nahm  
sein Mückennetz von den S ä u le n  und  w älzte  seinen R u m p f 
über die B e tts ta tt h inab  und  zog V orhänge  ü ber den Leich­
n am  und  d a s  L ager zusam m en. D a ra u f  ging sie h in au s , 
gab ih re r  M a g d  d a s  H a u p t des H o l o f e r n e s  m it dem  
A ufträge , e s  in  ih ren  Reisesack zu stecken. A lsd a n n  g ingen 
beide ih re r  G ew ohnheit gem äß h in au s , a ls  w ollten  sie be­
ten, durchschritten d a s  L ager und  kam en über d a s  T a l  zu 
den T o re n  der in  g röß ter G efah r und  in  höchster Angst 
schwebenden S ta d t.

Ö f f n e t  d i e  T o r e ,  rief J u d i t h  von  ferne  den 
W ächtern  au f der M a u e r  z u ; d e n n  G o t t ,  d e r  s e i n e  
K r a f t  a n  I s r a e l  g e z e i g t  h a t ,  i st  m i t  u n s !  Und 
die S ta d tä lte s te n  e ilten  herbei und  alle, vom  K leinsten b is 
zum  G röß ten , liefen zu J u d i t h ,  zündeten  Lichter a n  und 
u m rin g te n  sie. D ie  hehre H eldin t r a t  a u f einen höher ge­
legenen O r t, gebot Stillschw eigen und  sprach: „Lobet den 
H errn , unseren  G o tt, der jene , die ans ihn  hofften, nicht 
verlassen und  der a n  m ir, seiner M ag d , seine B a rm ­
herzigkeit e rfü llt h a t, die e r dem H ause I s r a e l  verheißen, 
und den F e ind  seines Volkes durch m eine H and  in  dieser 
N acht getötet hat."  A lsd a n n  zog sie d a s  H a u p t des H o ­
l o f e r n e s  a u s  dem  Sacke hervo r und  zeigte e s  ihnen  m it 
den W o r te n : „ S e h e t d a s  H a u p t des H ee rfü h re rs  der Assy­
rie r  un d  sein Mückennetz, u n te r  dem  e r  in  seiner T ru n k en ­
heit lag , wo ihn  der H e rr  unser G o tt durch die H aud  
eines W eibes geschlagen! S o  w a h r der H e rr  lebt, sein 
E ngel h a t mich behütet, sowohl a ls  ich von h ier w egging, 
toie a ls  ich d o rt w eilte und  von d o rt h ierher zurückkehrte. 
Und der H e rr  ließ nicht zu, daß ich, seine M ag d , befleckt 
w ürde, sondern  h a t mich ohne Befleckung durch eine S ü n d e  
3» euch zurückgerufen, mich zu freuen , daß e r  gesiegt h a t

und  ich e n tro n n e n  bin und ih r e rre tte t seid! P re ise t ihn  
alle, denn  e r  ist gütig , denn seine B arm herzigkeit w ä h rt 
e w ig !"

D a  beteten alle den H e rrn  an  und  sprachen zu ih r: 
„ D e r H e rr  h a t dich m it seiner K ra ft gesegnet; denn durch 
dich ha t e r unsere Feinde vernichtet." O z i a s  aber, der 
F ü rs t des Volkes, sagte zu ih r :  „B ened ic ta  es tn , filia, a  
D om ino D eo excelso  p rao  om nibus m ulieribus su p e r te r­
ram ! G esegnet bist du, o T ochter, von dem H e rrn , dem 
höchsten G ott, vo r a llen  F ra u e n  a u f E rd e n ! G epriesen sei 
der H e rr, der dich geleitet hat, daß du d a s  H a u p t des 
O bersten  unserer Fe inde  abschlugst; denn heute h a t er 
deinen N am en  so g roß  gemacht, daß dein Lob n im m er 
weichen w ird  a u s  dem  M u n d e  der M enschen ; ewig w erden 
sie der K ra ft des H e rrn  eingedenk sein. U nd d a s  ganze 
Volk r ie f :  E s  geschehe, es geschehe!" Auch A c h iv r  w ard  
gerufen  und  a ls  e r kam, sprach J u d i t h  zu ih m : „D er 
G o tt I s r a e ls ,  dem  du d a s  Z eu g n is  gegeben hast, daß er 
sich an  seinen F einden  rächt, h a t in  dieser Nacht d a s  
H a u p t a lle r U ngläubigen  durch m eine H and  abgeschlagen. 
Und dam it du dich überzeugst, daß es so ist, siehe da d as  
H a u p t des H o l o f e r n e s ,  der in seinem überm ütigen  
S to lz e  den G o tt I s r a e l s  verachtet und dich m it dem  U n­
te rgänge  bedroht hat, indem  er sp ra ch : W enn  d a s  Volk 
I s r a e l  gefangen ist, werde ich deine S e ite n  m it dem  
S chw erte  durchbohren lassen!" A ls  A c h iv r  d a s  H au p t 
sah, geriet e r in  A ngst und Schrecken, fiel z u r  E rde  und 
v e rlo r  die B esinnung . Nachdem  er sich erho lt hatte, siel 
e r J u d i t h  zu F ü ß e n  und sprach, ih r seine E h rerb ie tu n g  
b ezeu g en d : „G esegnet bist du von deinem  G o tt in  a llen  
W ohnungen  J a k o b s ; denn u n te r  a llen  V ölkern, die deinen 
N am en  hören  w erden, w ird  der G o tt I s r a e l s  um  deinet­
w illen verherrlicht w e rd en !"  A ls  Ach io  r  die M ach t und 
K raft sah, die G o tt a n  I s r a e l  zeigte, verließ e r  die G e­
bräuche des H eiden tum s, g laub te  a n  G o tt und w ard  in  d a s  
Volk I s r a e l  m it a llen  seinen Nachkom m en ausgenom m en.

J u d i t h  befahl n u n , d a s  m itgebrachte H au p t a n  den 
S ta d tm a u e rn  au fzuhängen  und bei S o n n e n a u fg a n g  einen 
A usfa ll m it U ngestüm  zu machen. S o b a ld  also der T a g  a n ­
brach, ergriffen  alle M ä n n e r  begeistert ihre W affen und  zogen 
u n te r  großem  G etüm m el und  Geschrei a u s . D ie  assyrischen 
F ü h re r  und  O bersten  befahlen den D ie n e rn  des H o l o f e r n e s :  
G ehet h inein  und wecket ihn  a u f ; denn d i e  M ä u s e  s i n d  
a u s  i h r e n  L ö c h e r n  g e k r o c h e n  u n d  h a b e n  e s  g e ­
w a g t ,  u n s  z u m  K a m p f e  h e r a u s z u f o r d e r n .  A ls  
V agao  sein L eibdiener in  d a s  Schlafgem ach t r a t  und  H o ­
l o f e r n e s  ohne H a u p t am  B oden  liegen sah und d as 
Z e lt J u d i th  leer fand , schrie e r w einend la u t auf, zerriß  
feine K leider, eilte zu dem  H eere h in a u s  und  r ie f :  E ine 
einzige hebräische F r a u  h a t in  dem  H ause des K önigs 
N a b u c h o d o n o s o r  U nheil an g erich te t; denn sehet, H o ­
l o f e r n e s  lieg t au f der E rde  und  sein H a u p t ist nicht
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m ehr a n  ihm  ! A uf diese schreckliche K unde h in  bem ächtigte 
sich des ganzen  feindlichen H eeres unbeschreibliches E n t­
setzen, unsagbare  F u rch t und  B estü rzung , so daß V erstand  
un d  R a t  von a llen  wich und  sie ih r  H eil in  ü b e rstü rz te r F luch t 
suchten. D ie  S ö h n e  I s r a e l s  verfo lg ten  die hastig F liehenden  
b is  a n  die äußersten  G renzen , tö te ten  viele und  m achten 
eine ungeheure  B eu te . K aum  reichten dreiß ig  T ag e  a u s , 
daß d a s  Volk I s r a e l  die B eu te  der Assyrier zusam m en­
brachte. —  S o  ist d a s  U nm ögliche möglich, d a s  U n g lau b ­
liche w a h r  gew orden. D e r  K leine h a t den G ro ß en  besiegt, 
der Z w erg  den Riesen.

D ie  S iegesbotschaft verbreite te  sich blitzschnell von 
S ta d t  zu S ta d t ,  von S ta m m  zu S ta m m  und  erfü llte  die 
B ew o h n e r von P a lä s tin a , besonders jene von B e t h u l i a  
u nd  J e r u s a l e m ,  m it unbeschreiblicher F reude , m it tief­
sten D ankgefühlen . J u d i t h ,  die kraftvolle F ra u , w urde  a ll­
en tha lben  gepriesen, geehrt un d  verherrlich t. S ie  w a r  d as  
salomonische starkm ütige W eib, d a s  seine Lenden m it K raft 
u m g ü rte t und  seinen A rm  rüstig  geregt ha t. S e lb s t J e ­
r u s a l e m s  H oherpriester J o a k i m  (auch E liakim  geheißen, 
w a s  beides G o t t h e l f  bedeutet) kam m it a llen  seinen 
P r ie s te rn  nach B e t h u l i a ,  u m  J u d i t h  zu sehen. A ls  
diese zu ihm  h inauskam , priesen alle sie einstim m ig und 
sp rach en : „T u  g lo ria  Jerusa lem , tu  lae titia  Israe l, tu  
honorificen tia  populi nostri ! D u  bist der R u h m  J e ru s a ­
lem s, du die W onne I s r a e ls ,  du der P r e i s  unseres V o lk es ; 
denn  m ännlich  hast du  gehandelt und  m u tvo ll ist dein 
H erz gewesen, w eil du die Keuschheit liebtest und  nach 
deinem  M a n n e  keinen an d eren  e rkann test! D a ru m  ha t 
auch die H and  des H e rrn  dich gestärkt und  d a ru m  w irst 
du  gesegnet sein in  Ew igkeit." D a  sprach d a s  ganze Volk: 
E s  geschehe, es geschehe!

D ie  b ew u n d eru n g sw ü rd ig e  H ero in  ab e r blieb dem ütig 
v o r G o tt und den M enschen. S ie  lehn te  die verd ien te  E r ­
höhung  ab und  stim m te selbst dem  H e rrn  ein w u n d e rh e rr­
liches Lob- und  D anklied an , d a s  in  dem  16. letzten K a­
p ite l des fü r  K riegszeiten  so lehr- wie trostreichen B uches 
J u d i t h  e n th a lten  ist. D ie  gottbegeisterte B e th u lie r in  sang 
u n te r  a n d e re m : „Lasset u n s  dem  H e rrn  ein Lied singen, ein 
n eu es  Loblied lasset u n s  unserem  G o tt an stim m en l A donai, 
H e rr , du  bist g roß und  herrlich in  deiner K ra ft und n ie­
m an d  kann dich ü b e r t r e f f e n . . .  D o m i n u s  c o n t e r e n s  
b e l l a ,  D o m i n u s  n o m e n  e s t  i l l i .  D e r  H e r r  v e r ­
n i c h t e t  d i e  K r i e g s m a c h t ,  H e r r  i st  s e i n  N a m e .  
E r  h a t  s e i n  H e e r l a g e r  a u f g e s c h l a g e n  i n m i t t e n  
s e i n e s  V o l k e s ,  u m  u n s  a u s  d e r  H a n d  a l l e r  u n ­
s e r e r  F e i n d e  z u  r e t t e n . "  (Iud ith  16 , 15. 16. 3. 4). —  
W ie trostvoll sind doch diese A ussprüche fü r  u n s  in  dieser 
kum m er- un d  sorgenvollen K rieg sze it!  D ie  ganze J u d i th ­
geschichte ist fü r  die Je tztzeit voll B e leh ru n g  und  E rb a u ­
ung , voll T rö s tu n g  und E rm u tig u n g . S ie  p red ig t la u t  die 
W ahrhe it, daß der allgerechte und  höchstgütige G o tt ein

Volk, d a s  sich in  seiner B e d rä n g n is  a n  ihn bußfertig  und  
dem ütig  um  Hilfe w endet, nicht v e rläß t, sondern  es g n ä ­
dig au fn im m t, beschützt und  ru hm vo ll erlöst.

D ie  Ju b e lfe ie r  w urde  in  J e r u s a l e m  fortgesetzt. 
D a s  ganze Volk kam nach J e r u s a l e m ,  den H e rrn  a n ­
zubeten und  a lle s  d a rzu b rin g en , w a s  sie gelobt und  v e r­
heißen ha tten . J u d i t h  brachte die gesam te W affen rüstung  
des H o l o f e r n e s ,  die ih r  die S ie g e r  gegeben ha tten , und 
d a s  Mückennetz, d a s  sie selbst a u s  seiner K am m er genom ­
m en hatte , Lils Weihgeschenk der Vergessenheit dar. D re i 
M o n a te  lan g  feierte m an  m it J u d i t h  d a s  F reudenfest dieses 
glorreichen S ie g es . D e r  T ag  dieser T riu m p h fe ie r w a rd  von 
den H e b räe rn  in  die Z a h l der heiligen T ag e  ausgenom m en 
und  w urde  viele J a h r e  hindurch festlich begangen. J u d i t h  
kehrte in  ihre heißgeliebte V a ters tad t zurück und  lebte in  
ih r  from m  und in  A u sü b u n g  gottgefälliger W erke. I h r e  a lte, 
treue  M a g d  ließ sie frei. I m  A lte r von 105 J a h r e n  starb  
die B eispielw ürdige und  w ard  bei ih rem  M a n n e  in  B e ­
t h u l i a  begraben. D a s  g a n z e  V o l k  t r a u e r t e  u m  sie . 
U n d  d i e  g a n z e  Z e i t  i h r e s  L e b e n s  u n d  v i e l e  J a h r e  
n a c h  i h r e m  T o d e  w a r  n i e m a n d ,  d e r  I s r a e l  b e ­
u n r u h i g t  h ä t t e  —  la u te t der S ch luß  des heiligen 
K riegsbuches J u d i t h .

I m  N am en  des H e rrn  andächtig  V ersam m elte !

N u n  kennet ih r die unsterbliche J u d i t h  des a lten  
B u n d e s  und  schätzet sie nach G ebühr. D ieses leuchtende 
V orb ild  weiblichen H e ldenm utes h a t die K uust zu g roß ­
a rtig en  W erken begeistert. D a s  schönste J u d i t h b i l d ,  ge­
m a lt von  dem  F lo re n tin e r  C ristofano A llori (1 5 7 7 — 1621), 
befindet sich in  der k. und  k. G em äldegalerie  in  W ien. —  
H eute ab er feiern  w ir  d a s  Fest der glorreichen J u d i t h  
des neuen  T estam en tes . H errlich ist d a s  V orb ild , a b er  noch 
herrlicher und  b e w u n d eru n g sw ü rd ig e r ist d a s  Nachbild oder 
besser gesagt d a s  V ollbild  —  die ruhm gekrönte  K önigin  
des S ie g es , die allerseligste J u n g f r a u  M a r i a .

D ie  Kirche w endet viele W o rte  a u s  dem  Buche J u ­
d i t h  auf  M a r i a  a n . S o  heißt es im  G ra d u a le  der 
Messe am  Feste der unbefleckten E m p f ä n g n is : Gebenedeit 
bist du, J u n g f r a u  M a r i a ,  von dem  H e rrn  dem  großen 
G o tt v o r a llen  W eibern  a u f E r d e n ! (Iu d ith  13, 23). D u  
bist der R u h m  J e ru sa le m s , du  die F re u d e  I s r a e ls ,  du die 
E h re  unse res V olkes! (Iu d ith  15 , 10). U nd die ganze Le­
sung der heiligen Messe am  Feste der sieben Schm erzen  
M a r i e n s  ist en tleh n t a u s  dem  13. Hauptstücke des B u ­
ches J u d i t h  (13, 2 2 — 25). D ie  g lo rw ürd ige  J u n g f r a u  
und  M u tte rg v tte s  M a r i a  h a t durch die G e b u rt des ver­
heißenen M essias die ganze M enschheit von der G ew alt 
des höllischen F e in d es  befreit und  w ird  m it Recht von 
a llen  V ölkern der E rde  hochverehrt und  gepriesen. Unsere 
J u d i t h  hatte  ab e r  auch selbst e inen fu rch tbaren  K am pf 
zu bestehen, zu dessen F ü h ru n g  ih r  d a s  S ch w ert im  V or-
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Hofe des T em p els  zu Je ru sa le m  gew eiht w orden  w a r  und 
a u s  dem  sie, d a s  unübertro ffene  I d e a l  e iner starken S ee le , 
a ls  K önig in  der M ä r ty r e r  ruhm reich  hervorg ing .

D esh a lb  ist M a r i a ,  m eine Lieben, unsere mächtigste 
Schutz- und  S c h irm fra u , ist sie unsere beste H elferin  und  
R e tte r in  in  unseren  Lebenskäm pfen und  Lebensleiden. J e ­
der von u n s  ist ein B e t h u l i a ,  d a s  s te tsfo rt von gefäh r­
lichen F e inden  u m ru n g e n  und  bestü rm t w ird. W illst du, 
T euerster, die F estung , deine unsterbliche S ee le , re tten , 
w ende dich m it a lle r  Zuversicht a n  die J u d i t h  unserer 
Z eit, a n  die u n te r  a llen  F ra u e n  gebenedeite und  von allen 
Geschlechtern der E rde hochgepriesene M u tte rg o tte s  M a r i a ,  
die da ein w eit e rh ab en eres  Lob- und  D anklied —  d a s  
M agnificat —  angestim m t und  gesungen hat a ls  M e r a r i s  
Tochter. A n diese mächtige J u n g f ra u , die m it K ra ft ihre 
Lenden u m g ü rte t, halte  dich fest und  treu  in  dem  u n a b ­
lässigen K am pfe gegen deine drei Feinde, au f daß du nicht 
aus dem  Felde der U nehre fällst.

D e in  erster g rim m ig er F e ind  ist jener, vo r dem  der 
Hl. A postelfürst P e t r u s  d ringend  w a r n t :  „ B rü d e r, seid 
nüchtern  und  wa c h e t ; denn euer W idersacher, der T eufel, 
geht u m her wie ein b rü llen d er Löwe, suchend, w en er ve r­
schlingen k ö n n te ; dem  w iderstehet tap fe r im  G la u b e n !" 
(I. P e tr . 5, 8. 9). D ie  a lte  S ch lange , der S e e le n m ö rd e r 
seit A nbeginn , der tückische V ersucher und  V erfü h rer, ru h t 
n im m er, ist ste ts au f d a s  Böse bedacht. E r  e rreg t Hoch­
m u t, Z o rn , H aß , Feindschaft, U ngehorsam , m acht die H e r­
zen eitel und  die S ee le  w irre . D ie  O rd en sleu te  sind vor 
ihm  nicht sicherer a ls  die W eltleute . J a ,  w er in  die E in ­
samkeit geht, m uß  gew ärtig  sein, daß ihm  die ganze M eu te  
böser G eister nachzieht und  nachstellt, ihn  so lange  re iz t 
und q u ä lt, a ls  sie noch H offnung  hat, ihn  zu verderben. 
Alle müssen sich deshalb  die apostolische M a h n u n g  des 
großen S t r e i te r s  Christi, S t .  P a u li ,  stets vo r A ugen h a l­
ten  : G e b e t  n i c h t  R a u m  b e u t  T e u f e t !  (E phes. 4, 27). 
R ä u m e t vo r diesem ärgsten  der Seelenfeinde ja  n iem a ls  d as  
F e ld !  Verscheuchet und  verjaget ihn  m utig , w enn  er Z u ­
t r i t t  zu  eu ren  H erzen gew innen  w ill, um  d o rt zu w ohnen 
und  d a rin n e n  zu herrschen. I n  diesem gew altigen  K am pfe 
gegen den S a t a n  ru fe t v e rtra u en sv o ll M a r i a  an , die 
ihm  ja  den Kopf ze rtre ten  hat.

D e r  zw eite g a r  gefährliche F e ind , der dein teu re s  B e ­
t h u l i a  bedroht, ist die W elt, von der S t .  J o h a n n e s ,  der 
Apostel und E vangelist, bemerkt, daß sie im  A r g e n  l i e g e  
(I. Ioan . 5 , 29), und  vo r der e r u n s  also w a r n t : „Liebet 
nicht die W elt, noch auch w a s  in  der W elt i s t ! S o  jem and  
die W elt liebt, ist nicht die Liebe des V a te rs  in  i h m : D en n  
a lles, w a s  in  der W elt ist, ist Begierlichkeit des Fleisches, 
Begierlichkeit der A ugen  und  H offart des L ebens. D ie 
W elt geht v o rü b e r und  die Begierlichkeit derselben. W er 
ab er den W illen  des V a te rs  tu t, bleibt in  Ew igkeit." (I. 
Ioan . 2, 1 5 — 17). O , die W elt m it ih ren  falschen R eizen

und  eitlen  G ü te rn  ist ein höchst gefährlicher F e ind , der 
dem  M enschen, w enn  er es am  w enigsten e rw arte t, die 
em pfindlichsten W unden  schlägt. D ie O rd en sleu te  rüsten  
sich gegen ihn durch A blegung  des G e lübdes der A rm u t 
und der Keuschheit. U nd dennoch ist große W achsamkeit 
nötig , daß sie von diesem G egner nicht überlistet und  ü b e r­
fallen w erden. I m  K am pfe gegen die schlechten Beispiele 
der M enschen ist M a r i a ,  die Hilfe der C hristen, um  ihre 
m ütterliche Fürsprache und  H ilfe a n zu ru fen . Z udem  ist 
große Vorsicht im  V erkehre m it den M enschen nach des 
göttlichen H eilandes M a h n u n g  n ö tig :  H ü t e t  e u c h  v o r  
d e n  M e n s c h e n  (M atth . 10, 17), hü tet euch v o r den bö­
sen, v o r den g lau b en s- und  sittenlosen, v o r den z u r L aster­
haftigkeit ve rführenden  M en sch en !

D e r  d ritte  und  letzte F e ind  ist m ehr zu fürchten a ls  
die zwei a n g efü h rten , w eil e r  in  B e t h u l i a  selbst w ohn t 
und  nicht vertrieben  w erden  kann. E s  ist d a s  eigene I  ch, 
es sind die eigenen F e h le r und M ä n g e l, die U nvollkom m en­
heiten und üb len  G ew ohnheiten , die Leidenschaften und 
Laster. Diese müssen ohne R u h ' und  R ast bekäm pft und  
bew ältig t w erden. D e r  weise S ira z id e  schreibt m it R e c h t: 
W e n n  d u  d e i n e r  S e e l e  i h r e  G e l ü s t e  g e w ä h r s t ,  
so w i r d  s i e  d i ch  z u m  H v h n g e l ä c h t e r  d e i n e r  
F e i n d e  m a c h e n .  (E ccli. 18, 31). W enn  du  dich aber 
selbst beherrschst und überw indest, w enn  du deine Leiden­
schaften und bösen N eigungen  bezwingst, e rrings t du den 
schönsten und  herrlichsten S ieg . D ie  geistlichen P e rso n en  
w ap p n en  sich gegen diesen verw egenen F e ind  durch d a s  G e­
lübde des G ehorsam s. A ber sie müssen bereitw illigst und voll­
kom m en ih ren  W illen  dem  hochheiligen W illen  G o tte s  und  
dem  W illen  seiner S te llv e r tre te r , der Vorgesetzten, u n te r ­
ordnen , ansonsten fro m m t ihnen  d a s  gemachte G e löbn is 
nicht n u r  nicht, sondern  gereicht ihnen  v ielm ehr zum  N ach­
teile. W enn  dich, o a rm e s  M enschenkind, sündhafte G e­
danken p lagen , sinnliche B egierden  q uä len  und  fleischliche 
G efühle beunruh igen , eile und  ru fe  M a r ia  a n , die K önigin, 
ohne M akel der E rbsünde em pfangene, die K önigin  der 
Ju n g f ra u e n , die K önigin  des S ie g e s  und  des F r ie d e n s !

M ein e  L ie b e n ! Z u r  siegreichen F ü h ru n g  des L ebens­
kam pfes gebe ich euch am  Schlüsse m einer K riegsp red ig t 
drei A ufträge  wie drei K om m andvw orte . V i g i l a t e  e t  
o r a t e !  W a c h e t  u n d  b e t e t !  S o  sprach J e s u s  am  Ö l­
berge zu den Aposteln, a ls  e r  den furchtbarsten  K am pf 
begann , a ls  e r  den W eg seines b ittersten  L eidens und 
S te rb e n s  b e tra t. W achet und  betet, d am it ih r  nicht in  die 
V ersuchung fallet und  alle G efah ren  überw indet, ih r O rd e n s ­
leute und  ih r  W eltleu te ! Auch unsere S o ld a te n  Ha Übeln 
danach. S ie  wachen, und  au f der W ache erheben sie ihr 
G em ü t zu G ott.

S u r g i t e ,  e a m u s !  S t e h e t  a u s ,  u n d  g e h e n  w i r !  
Auch diesen B efehl gab C hristus am  Ö lberge. E r  stand 
h u rtig  a u f und ging m utig  den Feinden  entgegen. S e in e
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J ü n g e r  standen erst später fu rch tlos au f und  begannen  
m it E rfo lg  die B ekehrung der W elt. Christliche Ju n g fra u e n , 
stehet beherzt a u f und  tre te t freudigst in  den gnadenreichen 
O rd en sb e ru f. U nd ih r  alle, die ih r  mich heute höret, stehet 
m u n te r  au f und  erfü llet eifrigst eure S ta n d e sp f lic h te u ! 
Auch unsere S o ld a te n  erheben sich oft und  rücken stets 
todesm utig  gegen die vielen Feinde.

I n  d i s c i p l i n a  p e r s e v e r a t e !  I n  Zucht h a lte t a u s!  
(H ebr. 12 , 7). D iesen d ritte n  K rie g sru f e rte ilte  S t .  P a u ­
l u s  seinen L an d s leu ten  den H e b räe rn  und  hielt selbst fest 
d a ra n , b is  e r den gu ten  K am pf ausgekäm pft, den L auf 
vollendet, den G la u b en  b ew ah rt und  die K rone  der G e­
rechtigkeit e rh a lten  hatte . In  d isc ip lina  pe rsev e ra te , b eh arre t 
in  g u te r  D isz ip lin , dieser apostolische R u f  g ilt z u m a l den

O rdensschw estern des hl. F ra n z isk u s  von Assisi! E r  g ilt 
u n s  allen , daß w ir  in  dieser K riegszeit alle H eim suchungen 
und  P rü fu n g e n  go ttergeben e rtra g en . Unsere S o ld a te n  h a l­
ten  beispielw ürdig stand in  Zucht und O rd n u n g , sie h a rre n  
unverdrossen a u s  in  S tr a p a z e n  und  P la g e n  jeglicher A rt.

S o  sei denn  au f die m achtvolle Fürsprache der in  den 
H im m el au fgenom m enen  K önigin  M a r i a  der H e rr  der 
H eerscharen unser H elfer im  K riege und  führe u n s  gnädig 
zum  friedenbringenden  S ie g e ! W ir haben z w ar gesündigt, 
w ir  haben U nrecht ge tan  und  M issetaten begangen, aber 
w ir  verlassen G o tt nicht, dü rfen  w ir m it dem  B undesvolke 
und m it J u d i t h  beteuern , sondern w ir  bleiben unserem  
G o tt, unserem  Kaiser und unserem  V a terlan d e  treu  b is  in  
den T od. A m en.

122.

Allgemeine Kriegsandacht
A a s  fu rch tbare  V ölkerringen  d a u e rt au . D ie  N o t 

a lle r Bevölkerungsschichten wächst von T a g  zu T ag . J e  
g rößer die N o t un d  d a s  E lend  w ird , desto in b rü n stig e r 
sollen unsere G ebete w erden, desto a n h a lte n d e r sollen w ir 
G o tt, den Lenker der menschlichen Geschicke, den H e rrn  des 
S ie g e s  und  des F rie d en s , um  H ilfe bestürm en. D e r  M o n a t 
O ktober b ietet u n s  w illkom m ene G elegenheit, u n s  m ächtige 
B undesgenossen fü r  unseren  G ebetsfeldzug zu gew innen, 
zu m a l die hehre N osenkranzkönigin um  ihre a lle s  v e rm ö­
gende F ü rsp rache  inständ iger anzuflehen, unsere und  der 
S o ld a te n  Schutzengel u m  ih ren  kräftigen  B eistand  w irk u n g s­
vo ller an zu ru fe n , und  insbesondere noch den gefeierten 
S e ra p h  von Assisi fü r  dessen Allerhöchsten N a m e n s trä g e r , 
S e in e  M a je s tä t unseren  treugelieb ten  L an d esv a te r, um  g n ä ­
dige E rh a ltu n g  un d  Beschützung d rin g en d er zu bitten.-

N u r  G o t t  kann u n s  a u s  den gegenw ärtigen  T rü b -  
und  D ra n g sa le n  e rre ten . Alle S tä n d e  un d  B erufsklassen 
bedürfen  e iner ü b e r m e n s c h l i c h e n ,  h i m m l i s c h e n  H i l ­
fe.  U m  diese zu erflehen, zu diesem heiligen Zwecke und 
Z iele  w ird  fü r  den X V I. S o n n ta g  nach P fingsten , den 
1. O ktober 1916 , eine a llgem eine K riegsandach t in  der 
ganzen  L av a n te r  Diözese angeordnet.

D ie  C hristg läub igen  sind durch V erkündigung  und  
in  den P re d ig te n  rechtzeitig d a ra u f  vo rzubere iten  und 
freundlich einzu laden , sich a n  derselben zahlreich, ja  voll­
zählig  zu beteiligen.

A m  S o n n ta g  den 1. O ktober sind v o rm itta g s  z u m a l von 
M arian ischen  K ongregationen  sowie an d eren  from m en  V e r­
einen und  B ruderschaften , wom öglich auch von der S c h u l­
jugend , feierliche G enera lkom m unionen  zu veransta lten . 
W er v e rh in d e rt ist d a ra n  teilzunehm en, m öge die heiligen 
S a k ra m e n te  in  der darau ffo lgenden  O ktav em pfangen .

in der ßavanter Diözese.
A n demselben S o n n ta g e  —  sei es v o rm itta g s  oder 

nachm ittag s, je nachdem  die O rtsverhältn isse  nach dem  
Erm essen der hochw. S ee lso rg er eine zahlreichere B ete i­
ligung  der G läub igen  und  einen erhebenderen  V erlau f 
der F e ie r  e rw arte n  lassen —  sollen von den einzelnen 
P f a r r k i r c h e n ,  soweit es möglich ist, zu e iner benach­
b a rte n  P f a r r -  oder F ilialkirche B itt-  und B ußprvzessivnen 
m it G ebet und  G esang u n te rn o m m en  w erden.

I n  diesen Kirchen m öge die Geistlichkeit nach e iner 
dem  Volke T ro s t und  M u t  und B eharrlichkeit im  G u ten  
zusprechenden Ansprache eventuell auch heiliger Messe, w enn  
e s  v o rm itta g s  ist, gem einsam e G ebete, w ie den heiligen 
R osenkranz, die heil. L itanei, d a s  vom  H eiligen V a te r  
angeordnete  F riedensgebe t verrichten. D e r  sakram entale  
S eg en , wo tunlich, und  die A bsingung der K aiserhym ne 
bilde den Abschluß der kirchlichen und  vaterländischen Feier.

Also, geliebteste D iözesanen, w eiter fest g lauben , w eiter 
u nen tw eg t au f G o tt v e rtra u en , w eite r opfervolle G o tte s ­
und  Nächstenliebe üben  (O pfertage), w eite r zuversichtlich 
beten, w eiter ergeben leiden, w eite r kühn und tap fe r stand­
ha lten !

F . B . L av a n te r  O rd in a r ia t  in  M a rb u rg , a m  Feste 
der v ier heiligen M ä r ty r e r  E ustach ius und  seiner G a ttin  
T heopista  und  ih re r  beiden S ö h n e  A g a p itu s  un d  T heopi- 
stus, den 20. S e p te m b e r  1916. f  Michael,

Fürstbischof.

A n m e r k u n g .  V orstehender R u n d e rla ß  ist am  kom­
m enden  S o n n ta g , den 24. S e p tem b er 1916 , den G läub igen  
von den K anzeln vorzulesen. —  Ü ber den V e rlau f der 
K riegsfeierlichkeiten wolle u n v e rw eilt a n h e r B ericht e rsta tte t 
w erden  zwecks A ufnahm e in  die Diözesanchronik.
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128.

Splošna vojna pobožnost v Lavantinski škofiji.
S t r a š n a  b o rb a  n a ro d o v  tra ja  d a lje . T rp lje n je  vseh 

v rst p reb iv a ls tv a  ra ste  od d n ev a  do dneva. Čim večji po­
s ta ja ta  sila  in  uboštvo, tem  isk ren e jše  bi naj b ile  naše  
m olitve, tem  s tan o v itn e jc  bi naj p rosili in prosili B oga, 
V odnika č lovešk ih  usod, G ospoda zm age in  m iru , n jegove  
očetovske  pom oči. M esec o k to b er nam  p o n u ja  p rije tn o  
priložnost, d a  si p ridob ivam o  m ogočnih  zavezn ikov  za 
svo jo  duhovno  vo jsko , zlasti d a  se p ris rč n e je  priporočam o 
nebešk i K ra ljic i p re sv e te g a  rožnega  ven ca  v n jen o  vse 
p rem agu jočo  p rip ro šn jo , d a  uspešne je  k ličem o n a  pom oč 
svo je  in naših  v o jščak o v  an g elje  v a rih e , p a  d a  n u jn e je  
p rosim o s lav n eg a  S e ra fa  a s išk e g a  za o h ran itev  in obvaro ­
v a n je  n a jv iš je g a  nositc lja  n jeg o v eg a  im ena, N jih  V e ličan ­
s tv a  n a še g a  zvesto lju b ljen e g a  d eže ln eg a  očeta.

L e  v s e m o g o č n i  i n  n e s k o n č n o  d o b r i  B o g  
n as m ore  rešiti iz sed an jih  s tisk  in nad log . Vsi stanovi 
in  pok lic i so po trebn i n a d č l o v e š k e ,  n e b e š k e  p o ­
ni o č i . *  D a  si to  izprosim o, v ta  sveti nam en in pom en 
se od red i za X V I. pob inkoštno  nedeljo , 1. o k tober 1916, 
sp lošna  vo jna  pobožnost po celi L av a n tin sk i škofiji.

L ju b i ve rn ik i se n a j z oznanilom  in v p rid igah  
p ravočasno  n a  n jo  p r ip ra v lja jo  te r  p rijazn o  vab ijo , da  se 
j e  m nogoštev ilno , da , po lnoštev ilno  udeležijo .

N edeljo  1. o k to b ra  sc naj p red p o ld n e  p rired ijo  pred  
vsem  od M arijin ih  in d ru g ih  pobožnih  d ružb  in  b ra tovščin , 
če m ogoče tud i od šo lske  m ladeži, sk u p n a  sve ta  o b h a jila . 
K dor bo v nedeljo  zad ržan , sp re jm i sve te  zak ram en te  v 
n a sled n ji osm ini !

T is to  n ed e ljo  — bodi p red p o ld n e  bodi popo ldne,

k a k o r  pač  k ra je v n e  razm ere  po m islih  čč. dušn ih  p as tirjev  
d a jo  p ričak o v a ti š tev ilne jšo  udeležbo v ern ikov  in izpod- 
budne jš i po tek  slovesnosti —  se naj v ršijo  od posam ez­
n ih  ž u p n i j s k i h  c e r k e v ,  v k o lik o r bo m ogoče, k  
sosednim  župn ijsk im  a li podružnim  cerk v am  p rosivne  in 
sp o k o rn e  p rocesije  z m olitv ijo  in s svetim  pe tjem .

V teh  c e rk v ah  bodo čč. gg . duhovp ik i po p rim er­
nem , za  verno  ljuds tvo  tolažilnem  in navduševalnom  g o ­
voru , in tud i po sveti m aši, če  se pobožnost v rši p red p o l­
dne, oprav ili s svojim i žup ljan i sk u p n e  m olitve, k a k o r  so 
sveti rožni venec, litan ije , od sve tega  očeta  zapovedana  
m olitev  za m ir. Z ak ra m e n ta ln i b lagoslov , k je r  bo m ogoč, 
in c e sa rsk a  pesem  sk le n ita  cerkveno-dom oljubno  pobožnost!

Z a to re j, p re lj ubij eni škofij an i, d a lje  trd n o  verovati, 
d a lje  neom ajno  n a  B oga zaupa ti, d a lje  izvrševati požrt­
vovalno ljubezen  do B oga in do b ližn jeg a  (dnev i d a ro ­
v an ja ), d a lje  go reče  m oliti, d a lje  vdano  trpeti, d a lje  srčno 
in h rab ro  stati !

K n. šk . L av a n tin sk i o rd inarij a t v M ariboru, na  god  
štirih  svetih  m učencev  E v s tah ija , n jegove  žene T heop iste  
in n ju n ih  sinov A g ap ita  in T h eo p ista , dne  20 . sep tem bra  
1916.

f  Mihael,
knezoškof.

O p o m b a .  P redsto ječo  določbo na j čč. dušn i p a ­
s tir ji p r ih o d n jo  nedeljo , dne  24 . sep tem b ra  1916, v e r ­
n ikom  p re b e re jo  s p rid ižn ic. —  O teh  vo jn ih  slovesnostih  
se na j nem udom a p ošlje  sem k aj poročilo  za po rabo  v 
škofijsk i k ro n ik i.

124.

Inanspruchnahme uott Getreide.
A ie  V orräte a» Getreide fü r die Versorgung der S täd te  

»»d der Industriezentren m it M ehl w aren schon bisher ziem­
lich knapp. Diese Verhältnisse haben nun plötzlich eine V er­
schärfung erfahren. D ie rumänische Getreideeinfuhr, durch die 
der Bedarf Steierm arks mehrere M onate hindurch zum größ­
ten Teile gedeckt wurde, ist infolge der Kriegserklärung plötzlich 
eingestellt worden. A us anderen K ronländern sowie a u s  Uiv 
tznrn kann die Z ufuhr von Getreide und M ahlprodukten nur 
in sehr beschränktem M aße erfolgen.

Diese Umstände haben eine Stockung in der regelmäßigen 
Versorgung des Landes herbeigeführt, die in G raz und in den 
übrigen S täd ten  und Jndustrieorten  von der Bevölkerung auf 
das schwerste empfunden wird und an mehreren O rten  bereits 
rine bedrohliche S itu a tio n  geschaffen hat. Diese Verhältnisse 
stiit) auf die D auer unhaltbar.

D a  auch in Hinkunft m it Zuschüben von au sw ä rts  nu r 
in ganz unzureichenden M engen gerechnet werden kann, e r­
scheint es unbedingt erforderlich, die eigene E rnte des Landes 
in weit stärkerem A nsm aße a ls  bisher für die Versorgung 
der Bevölkerung in den S täd ten  und Industriezentren heran­
zuziehen.

W enn die bäuerliche Bevölkerung den E rnst der Lage 
voll erfaßt, ihren eigenen Verbrauch auf das tatsächlich no t­
wendige und zulässige M a ß  einschränkt und den überschüssigen 
Teil der E rnte voll und ganz der Kriegsgetreideverkehrsanstalt 
für die Versorgung der übrigen Bevölkerung zur Verfügung 
stellt, so w ird es ohne Zweifel möglich sein, bedeutend größere 
Getreidemengen a ls  bisher im eigenen Lande aufznbringe».

I n  diesem S in ile  hat S eine  Exzellenz der H err k. k. 
S ta tth a lte r  in Steierm ark unter dem 22. September 1916
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an S eine Fürstbischöflichen Gnaden unseren hochwürdigsten 
Oberhirten ein Schreiben gerichtet und zugleich im Gegenstände 
einen warmen A ufruf an die Bevölkerung in beiden Landes­
sprachen erlassen, der bereits in allen Gemeinden des Landes 
angeschlagen worden ist und von dem je ein Exem plar den 
für die F . B . P fa rräm ter bestimmten Stücken der vorliegenden 
V erordnungsblatt-N um m er beigeschlossen ist.

D ie hochlöbliche k. k. S ta ttha lte re i sah sich außerdem 
genötigt, um eine strenge Kontrolle des M ahlverkehres durch­
führen zu können, die allgemeine S p e rru n g  der H ausm ühlen 
anzuordnen, wovon n u r in jenen Fällen  A usnahm en zuge­
standen werden könnten, wo namentlich in hochgelegenen und 
getreidearmen Gebirgsgemeinden die Möglichkeit einer V er­
m ahlung in Lohnmühlen nicht besteht.

In fo lg e  der momentanen M ehlnot in den S täd ten  und 
Jndustrieorten , welche eheste Abhilfe erforderte, hat die hoch­
löbliche k. k. S ta ttha lte re i es auch a ls  unumgänglich notwendig 
erachtet, die sofortige Anforderung der Hälfte des gesamten 
Lagcrstandes der Lohnmühlen und die zeitweilige S p erre  auch 
dieser M ühlen  anzuordnen. Sobald  diese M aßnahm e, fü r welche 
eine F rist von längstens 6 Tagen bestimmt wurde, durchge- 
führt ist, w ird der Lohnmühlenverkehr wieder freigegeben werden. 
De» kleinen Produzenten, welche bei dieser einheitlich durch­
geführten Requisition mehr Getreide genommen wurde, a ls  sie 
zur Selbstversorgung benötigen, w ird die Kriegsgetreideverkehrsf 
anstatt die erforderliche Getreidemenge in n a tu ra  zurückzustel- 
len trachten, dam it sie durch die Requisition keinen Schaden 
erleiden.

Diese durch die so schwierige Lage gebotenen M aßnahm en 
werden von den Landw irten begreiflicher Weise hart empfunden 
und versprechen n u r dann einen vollen Erfolg, wenn die B e­
völkerung ihre unbedingte Notwendigkeit begreift und selbst 
ihre glatte Durchführung fördert und erleichtert.

D ie hochwürdigen Herren Seelsorger werden deshalb 
auf den E rnst der Lage aufmerksam gemacht und freundlich 
eingeladen, im S in n e  obiger A usführungen verständnisvoll 
die bäuerliche Bevölkerung aufzuklären und bei jeder Gelegen­
heit —  namentlich auch von der Kanzel —  auf sie beruhigend 
einzuwirken. Jetzt gilt das V iribus un itis, M it  vereinten K räf­
ten; einer fü r alle und alle fü r einen. Kleine O pfer schaffen 
auch große Helden. Z u r  Erreichung dieses Zweckes w ird der 
oben erwähnte A ufruf hier mitgeteilt.

P o l j e d e l c i !  K m e t o v a l c i !

O koli in okoli naših  m ej p rež ijo  p len aže ljn i sovraž­
n ik i, k i nam  nočejo  le  u g ra b iti dežel, tem več  n as nam e­
ra v a jo  z g ladom  p rem ag a ti. Sovražn im  navalom  zm agovito  
k lju b u je jo  n aše  ju n a š k e  če te  ob s tra n i n aših  zaveznikov. 
P re p reč iti sram o tn i n a k le p  n aš ih  n a sp ro tn ik o v , d a  b i nas 
iz s tra d a li, j e  n a lo g a  tis tih , k i  so osta li v  za led ju . L e tin a  
je  večinom a žtz sp ra v lje n a , S edaj g re  za to , d a  pokažem o ;

Š ta je rsk i k m e tje  vedo , k a j m orajo  storiti za svojo, od 
š ta je rsk e g a  železnega zbora b ran jen o , lju b ljen o  očetn javo  !

V t e h  r e s n i h  č a s i h  b i  b i l o  h u d o d e l s t v o  n a  
Vaši dom ovini, n a  V aših  ro jak ih , če bi ne ho teli d e l i t i  
s v o j i h  z a l o g ,  k i j i h  s a m i  n e  r a b i t e ,  z d r u g i m i .  
N ihče od V as si sed a j ne  sm e p rid rža ti od po treb n ih  
živil več, k o  m u p ris to ja  za n jeg a , n jeg o v e  svo jce  in 
njegovo  družino. O blast m ora  to , k a r  rab ijo  vsi tis ti, k i 
niso sam i p o ljedelc i a li k a te r ih  le tin a  j e  b ila  letos un ičena, 
razde liti n a  V as, k i ste  želi.

O blast Vam  m ora  to rej p re d p isa ti, k a j bodete  m o­
ra li od d a ti od V aše žetve. Izv ršilo  se bo to p re d p isan je  
po  izm eri V aših  zalog  in  V aše po trebščine . O dda ja ti sc 
bo m oralo  ob lastveno  nam eščen im  k o m is ijonarjem  voj n e ­
prom etnega  zavoda  za žito.

Če Vam j e  težko  odstop iti del teg a , k a r  ste  sam i 
s svojim  delom  se ja li in  želi, p a  m islite  n a  tisoče, k i n i­
m ajo  nobene  las tne  zem lje, od k a te re  donosa  bi se m ogli 
p rež iv lja ti, m islite  n a  tisoče de lavcev , k i v  težkem  d n ev ­
nem  in ponočnem  delu  v neštev iln ih  to v arn ah  izde lu je jo  
po trebščine  za naše  čete , za n a še  v o jščak e  !

M islite n a  vse tis te , k i d e la jo  za  to, d a  m orejo  naše  
železnice p revažati dnevno  o g rom na  b rem ena  in  v e lik an sk e  
m nožine lju d s tv a , d a  m orete  odpošilja ti p ism a n a  V aše 
lju b e  n a  bo jišču  in  j ih  m orete  od n jih  dob ivati, d a  m ore 
rokode lec  izv rševa ti svo jo  obrt, trgovec  n a d a lje v a ti svoj 
o b ra t, d a  se  vzdrži v deželi p ra v ic a  in re d  in  d a  ostane 
v sak o m u r, k o lik o r j e  p ač  to  v vo jsk i m ogoče, ž iv ljen je  
znosno.

M islite n a  m noge  tisoče  žen in  o tro k  v  m estih  in 
trg ih , k a te r ih  m ožje in  o če tje  sto je  ob m ejah  n a  straž i —  
vsi ti ne  m orejo  žeti k a k o r  Vi sadove  las tn e  zem lje , vsi ti 
so navezan i n a  to , k a r  Vi n a ža n je te  in  k a r  j im  Vi d a te !

O m l a t i t e  ž i t o ,  k a k o r  h i t r o  m o r e t e !  O blast 
V am  bo m ogla  p risk rb e ti tu d i m la tiln ice  in  m la tiče  !

N e  d a j a j t e  v  m l i n e  z a  p l a č o  v e č  ž i t a ,  k o ­
l i k o r  g a  r a b i t e  z a  č r e z  z i m o .  M n o g o  1 0 0  v a ­
g o n o v  s a d o v  lah k o  ostane  potem  o h ran jen ih  za p o treb ­
ščino dežele Š ta je rsk e  tak o , d a  lah k o  brez  sk rb i p riča ­
k u jem o  zim e !

Poznam  zvesto s rce  Š ta je rcev  in  vem , da  se š ta ­
je r s k i  k m e t ne  bo le  zavedal svo je  dolžnosti n a  bojišču , 
tem več j e  tud i, k a k o r  tud i n jeg o v a  žena, ne  bo pozabil 
v dom ačiji.

P r i č a k u j e m ,  d a  n o  b o  n i h č e  o d  V a s  v s e h  
s k r i v a l  a l i  z a d r ž e v a l  s v o j i h  z a l o g .  T a k e g a  i z ­
d a j a l c a  V a š e  d o m o v i n e  bi ne  do le te la  le  ne izp rosna  
k azen , tem več  gotovo bi m u bilo z a n i č e v a n j e  od 
V as vseh .

N e zab ite , d a  j e ,  če  seda j zam udite  svo jo  dolžnost, 
zaston j te k la  k r i  m nog ih  p rid n ih  vo jakov , k a jt i  potei»
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bi b ila  V aša in  naše  oče tn jave  p rihodnost žalostnejša , ko 
na jh u jš i časi, k a r  ste j ih  dosedaj doživeli.

G r a d e c ,  dne  4 . sep tem bra  1916.
C. k r . n am estn ik : 

C la ry .

Čim bolj vneto  Vi vsi dom a seda j sto rite  svojo 
dolžnost, tem  h itre jša  in bolj go tova  bo zm aga.

125.

Steiermärkische W ohltätigkeitslotterie.
A n  S eine F . B . Gnaden unseren hochwürdigsten 

O berhirten langte von S e iner Exzellenz dem H errn  f. f. S t a t t ­
halter in G raz unter dem 18. Septem ber 1916 folgendes 
Schreiben e i n :

E ure  Exzellenz!
D er Verein fü r Armenpflege und Kinderfürsorge in 

G raz veranstaltet wie seit einer Reihe von Ja h re n  so auch 
heuer wieder eine W ohltätigkeitslotterie, deren E rträg n is  zu­
gunsten der armen W itwen und Waisen der im Felde G efal­
lenen ; dann für solche Angehörige anderer So lda ten , ferner 
zugunsten des steiermärkischen Notstandsfonds und des V er­
eines zur Bekämpfung der Tuberkulose in Steierm ark gewid­
met ist.

I m  Hinblicke auf den eminent wohltätigen Charakter 
dieser V eranstaltung nehme ich keinen Anstand, dem an mich 
gerichteten Ersuchen des Vereines fü r Armenpflege und K in­
derfürsorge um  tunlichste Förderung des Erfolges der Lotterie 
zu entsprechen und lade unter Einem  die Vorstände der k. k. 
Politischen Bezirksbehörden S te ierm arks ein, die Bevölkerung 
auf diese heimische W ohltätigkeitslotterie, deren E rträg n is  dem 
ganzen Lande zugute kommt, aufmerksam zu machen und die 
Abnahme von Losen allenthalben wärm stens zu empfehlen. 
Über Ersuchen der Lotterieverw altung beehre ich mich auch 
an E ure  Exzellenz die B itte zu richten, den Vertrieb der Lose 
in dem E urer Exzellenz zukommenden Wirkungskreise gütigst 
nach Tunlichkeit fördern zu wollen.

Genehmigen E ure  Exzellenz die Versicherung meiner

ausgezeichnetsten Hochachtung und aufrichtigen Verehrung.
M. Gf. Clary m. p.

D ie im obigen Schreiben erwähnte, seit einer Reihe 
von Ja h ren  regelmäßig veranstaltete W ohltätigkeitslotterie 
wurde von Hieramts dem hochw. Diözesanklerus zu wieder­
holten M alen  entweder im Kirchlichen V erordnungsblatt oder 
durch eigene Erlässe zur Förderung empfohlen I n  A n ­
sehung des vaterländisch-menschenfreundlichen Zweckes der Lot­
terie übernahmen S eine  Exzellenz und Fürstbischöflichen G n a ­
den jedes J a h r  zu 20  Lose derselben und erlegten überdies 
zu denselben Zwecken nam hafte Spenden, so unter anderem 
am 9. F eb ruar 1910  zugunsten des Vereines zur Bekämp­
fung der Tuberkulose in Steierm ark einen S tisterbeitrag von 
10 0 0  K  und wieder unterm  12. Septem ber 1914  für die 
Sonnenheilstätte tuberkulöser Kinder in M u ra u  die Sum m e 
von 10 0 0  K .

Gegenw ärtig, da das E rträ g n is  dieser Lotterie nicht 
n u r  der Armenfürsorge im Allgemeinen, sondern insbesondere 
Noch den W itwen und W aisen der im Felde Gefallenen und 
solchen Angehörigen anderer Soldaten  zugute kommt, wird 
der hochw. Diözesanklerus neuerdings ans den eminent m ild­
tätigen Charakter der Lotterie aufmerksam gemacht und ein­
geladen, den Vertrieb ihrer Lose nach Tunlichkeit zu fördern.

1 Kirchliches Verordnungsblatt für dic Satianter Diözese, 1913. 
Rum. V III . Abs. 88. S .  116. — Unilausschreibe» vom 6. November 
1915. Z . 6086.

126.

Mili darovi
za nameravano vojno spominsko cerkev v predmestju Sv. Magdalene v Mariboru.1

in  d e k an , 50  K , ne im enovana  dobro tn ica  100  K ;  d e k a ­
n ija  G o rn jig rad  12 K  25  h. S k u p a j 197 K 25 h.

V sota  do seda j n a b ran ih  m ilih  d a ro v : I . izkaz 
33 0 8  K  88  h , I I . izkaz  28 2 2  K  31  h , I I I .  izkaz 37 5  K  6 h,

IV . izkaz  197 K  25  h . ^ i w :  0 7 0 3  K  5 0  h *

IV . i z k a z  p r i s p e v k o v .
K n. šk  župn ijsk i u ra d  sv. M artina  n a  P o h o rji 35  K ; 

S tari t r g :  m nogočastiti g . A nton  Š lan d er, častn i k a n o n ik

1 Cerkveni zaukazn ik  za  L avantinsko  škofijo, 1916. Št. V II 
odst. 58. str. 89 — 91.
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127.

Škofijska kronika.
V o j n a  t r i d n e v n  i c a  v Š m a r j u  p r i  J e l š a h .  

G lasom  p o roč ila  kn . šk . d e k a n ijsk o -ž u p n ijsk e g a  u ra d a  v 
Š m arju  p ri Je lša h  z dne  8. ju n i ja  1916  štev . 142  se j e  
ta m k a j v dnev ih  30 . 31 . m a ja  in 1. ju n i ja  t. 1. o b h a ­
ja l a  tr id n e v n ica  v  nam en , d a  nam  M arija , m a jn išk a  k ra ­
ljica , p ri p resv . srcu  Jezusovem  izprosi zm ago n ad  nešte- 
v iln im i sovražn ik i, in  d a  se sk o ra j k o n ča  g ro zn a  svetovna 
v o jsk a  te r  sk len e  vsem  zaželjen i lju b i m ir. V odila  s ta  jo  
d v a  čč. gospoda  m is ijo n a rja  od sv. Jože fa  n a d  C eljem . U de- 
de ležila  sc j e  te  pobožnosti šo lsk a  m lad in a  z uč ite ljicam i, 
k i j e  p rv i d an  o p rav ila  sveto izpoved, d ru g i  dan  pa  
sk u p n o  p re je la  sveto obhajilo . O drasli so p r ih a ja li  v  v e ­
likem  štev ilu  v k lju b  silnem u  de lu  n a  n jiv a h , trav n ik ih  
in  v v in o g rad ih , v c e rk e v  vse tr i dn i in isk a li to lažbe  
v p rid ig ah  in p r i  sve tih  z ak ram en tih . V ju tro  in zvečer j e

b ila  v sa k  dan  p r id ig a  p rav  dobro  o b isk an a , zlasti na p raz­
n ik  vnebohoda  G ospodovega. T em u  ni ču d a , zak a j čč. 
g o sp o d a  m is ijo n a rja  s ta  znala  v  g loboko  p rem išljen ih  go­
vorih  g an iti s rca  poslu ša lcev  k  zaupnosti v  B oga  in v 
P om očnico  k ris tja n o v . P o g reša li sm o m laden iče  in  m ože, 
k i  s to jijo  v v o jsk i, p a  tu d i n jih  nism o pozabili. Vroče 
m olitve  so k ip e le  v  nebesa  in d a ro v a la  so se za n je  
sve ta  o b h a jila . S vetih  o b h a jil j e  b ilo  n ad  3000 . M arijina  
d ružba  j e  im ela  n a  „V eliko  k r iž e v o “ slovesno sveto m ašo 
in sk u p n o  sveto  o b h a jilo  in popo ldan  j e  p ristop ilo  v Ma­
rijino  družbo 31 nov ih  č lan ic . S k le n ila  se j e  lepa  po ­
božnost z v e lik an sk o  p rocesijo  n a  v eče r 1. ju n i ja  s „T e 
D eum  la u d a m u s“ . —  B og b lagoslov i go rečnost in po trd i 
vse v dob rem , čč. gg. m is ijo n a rjem a  p a  pov rn i ves tru d !

128.
Literatur.

1. Z u r  Anempfehlung im Kirchlichen V erordnungsblatte 
wurde ein Exem plar von der im W eltkriegsjahre 1916  er­
schienenen, im V erlag „Reichspost" in W ien um 30  h er­
hältlichen Broschüre „Universalseelsorge und W eltfriede" anher 
übermittelt. D ie Schrift gibt besonders dem gebildeten Leser 
reiche Aufschlüsse und bietet ihm wertvolle Anregungen zu 
selbständigem Denken über den W eltfrieden. Dieser Gedanke 
beschäftigte den S te llvertre ter G ottes auf Erden T ag  für T ag
und treibt ihn seit Kriegsbeginn zu rastloser Arbeit fü r den
allersehnten W eltfrieden an. Diesen endlich zu erringen, dann 
aber dauernd zu erhalten, w ird nach der Ansicht und treffli­
chen A usführung des A u to rs n u r dann möglich sein, wenn 
der E influß  des Heiligen V aters a ls  W eltsorgers den einzelnen 
Menschen und durch die Weltseelsorge die einzelnen Völker

und S ta a te n  zu w ahrer Gottes - und Nächstenliebe erzieht. 
D arum  sei die Broschüre des H ofrates D r . Heinrich Sw obo- 
da allen empfohlen.

2. I n  der B ou ifatius - Buchdruckerei, P ra g  I I . ,  na 
S lupi 14, sind im W eltkriegsjahre 1916  vier sehr praktische 
Broschürchen erschienen, näm lich: 1. „W as Eheleute wisse» 
und befolgen sollen." 2. „Beichtspiegel fü r Eheleute und E l ­
tern ." 3. „W as wird wohl au s diesem Knaben w erden?" 
4. „ D as  Apostolat der F ra u  und Ju n g fra u ."  P re is  je 4  h 
(beim letztgenannten 8 h ), P o rto  3 h , 100  Stück 2 K. B e­
stellungen, sind zu richten an I llu s tra to r  in S ta d l - P a u ra  in 
O . - Österreich. D ie obige» Schriften werden allen Seelsorgs­
priestern zur M assenverbreitung bestens empfohlen.

129.
Diöjesnn-Nachrichten.

Gestorben ist tifi. Herr Thomas M raz, Jubclpricster, F . B . Besitzer der Ehrenmedaille für 40jährige treue Dienste, in Graz am 
istl. R at, enter. Dechant und peus. Hauptpfarrer von Saldenhosen, 17. September 1916 im 90. Lebensjahre.

F. B. Lavauier Okdinariat zu Marburg,
am 28. Septem ber 1916.

Fürstbischof.
S t .  Ct-rilliiS-Buchdruckeret, M arburg


